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238. 
Dienſtag, den 15. Februar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5, . 
wie auswärts bei allen Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Paris, Montag 14. Februar. 
Der geſtern von Julee Favre gehaltene Vortrag über 
die bürgerlichen Pflichten fand bei der ſehr zahlreichen 
Zuhörerſchaft ungetheilten Beifall. Favre führte aus, 
daß die Freiheit nicht durch das Mittel hohler Auf⸗ 
wallungen, ſondern lediglich durch die Macht der 
Gedanken wiedererobert werden könne. 
London, Montag 14. Februar. 
Die „Times“ meldet, daß Frankreich dem Papſte ſein 
Mißvergnügen über deſſen abſoluliftiſche Regierung 
bedeutet und ihm zwar nicht die Abberufung der 
Truppen angedroht, aber bemerkt habe, daß dieſe 
längſt beſchloſſen ſei, da Frankreich die Integrität 
des Kirchenſtaates ohne Beſatzungetruppen garan⸗ 
tiren könne. 
a Liſſabon, Montag 14. Februar. 
Die Nachrichten vom Kriegsſchauplatze, welche bis 
zum 8. v. M. reichen, ſind widerſprechend. Nach 
Aus ſagen von Deſerteuren ſoll ſich Lopez mit 4000 
Mann bei Panadero befeſtigt haben, nach anderen 
Berichten ſoll er ſeine Flucht fortſetzen. 


Politiſche Rundſchau. 


Geſtern Nachmittag 3 Uhr wurde der Reichstag 


durch Se. Mofeftät den König mit folgender Thron ⸗ 


rede eröffnet: 
Grehrte Herren vom Reichstage des Norddeutſchen Bundes! 

Im Namen der verbündeten Regierungen beiße ich 
Sie zur letzten Seſſton der Legislaturperiode willkommen. 
Sie werden in dieſer Seſſion berufen ſein, die unter 
Ihrer Mitwirkung geſchaffenen und durch einmüthiges 
Juſammenwirken der verbündeten Regierungen in's Leben 

etretenen Inſtitutionen zu ergänzen und fortzubilden. 

u meiner lebhaften Befriedigung ift es der hingebenden 
Thätigkeit der zur Vorbereitung eines Strafgeſetzbuche 
für den Norddentihen Bund berufenen Männer gelungen, 
den Abſchluß dieſes umfangreichen Werkes dergeſtalt zu 
fördern, daß daſſelbe, vom Bundes rathe genehmigt, Ihnen 
ſchon beute vorgelegt werden kann. Indem dieſes Geſetz⸗ 
buch auf einen der wichtigſten Gebiete des öffentlichen 
Rechtes die nationale Einheit im Norddeutſchen Bunde 
zum Abſchluſſe bringen will, enthält es zugleich eine den 
Forderungen der Wiſſenſchaft und den Ergebniſſen reicher 
Erfahrungen entſprechende Fortbildung des im Bundes- 
gebiete beſtehenden Strafrechtes. Daſſelbe Ziel fol auf 
verwandtem Gebiete durch ein Geſeß zum Schutze der 
Autorenrechte angeftrebt werden. 

Das in der Bundes ⸗Verfaſſung begründete, in den 
Geſetzen über die Freizügigkeit, ſowie in der Gewerbe⸗ 
ordnung weiter ausgebildete gemeinſame Indigenat wird 
in den Ihnen zugehenden Geſetzesvorlagen nach verichie- 
denen Richtungen eine abſchließende Entwickelung 
enthalten. 

Eine Geſetzet vorlage über den Erwerb und Verluſt 
der Bundes. und Staatsangebörigkeit wird dem von 
Ib nen in der vorigen Seſſion auegeſprochenen Wunſche 
entgegenkommen. Bei der Verſchiedenheit der landes- 
gelcplihen Beſtimmungen über Heimatbsrecht und 
Armenpflege dat das Inſtitut der Freizügigkeit Ungleich⸗ 
heiten hervorgerufen, deren auch von Ihnen angeregte 
Beſeitigung nicht länger verichoben werden darf. Eine 
Ihnen über den Unterſtütungswobnſitz zugehende Geſetzes⸗ 
vorlage iſt beſtimmt, den empfindlich ſten Uebelſtänden 
Abpilſe zu ſchaffen. „Die Hemmniſſe, welche der vollen 
Entfaltung der Freizügigkeit durch die Landesgeſetze über 


die direkte Beſteuerung noch entgegenſteben, ſollen durch 


ein dem Bundesrath vorliegendes Geſetz beſeitigt werden. 

Den wiederholt kundgegebenen Wünſchen nach einer 
der Billigkeit eniſprechenden Ausgleichung der Beſchrän⸗ 
kungen, welchen die in den Bereich neuer oder erweiterter 
Feſtungs Anlagen gezogenen Grundſtücke unterworfen 
werden müſſen, ſoll durch eine Geſetzesvorlage entſprochen 
werden. 

Die Lage der zu den untern Klaſſen der vormaligen 
ſchleswig holſteiniſchen Armee gehörigen Perſonen nimmt 
nicht dieſelbe Theilnahme in Auſpruch, welche in Ihrer 
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1870. 
Alfter Jahrgang. 


Inſerate, pro Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 

In Berlin: Retemeyer's Eeatr.-Zigs. u. Annonc.⸗Büreau. 

5 Rudolf Moſſe. 
In Leipzig: Eugen Fort. — H. Engler's Annon⸗.⸗Bitrean. 
In Hamburg, Fraulf. a. M., Köln a. R., Berlin, Stuttgart, 
Leipzig, Baſel, Breslau, Zülrich, ien, Genfu. St. Gallen: 

Haaſenſtein & Vogler. 


drucke gelangt iſt. Es wird Ihnen hierüber eine Vorlage 
zugehen. 

Ueber die in dem Bundes konſultgeſetze vorbehaltene 
Regelung der Befugniß der Bundeskonſuln zu Ehe. 
ſchlleßungen und zur Beurkundung des Perſonenſtandes 
wird Ihnen eine Vorlage gemacht und ein Geſetz über 
die Verhbältniſſe der Bundesbeamten wird wiederum Ihrer 
Beſchlußfaſſung unterbreitet werden. 

Die Steigerung des Verkehrs und die Reform der 
Beſteuerung des Zuckers haben es geftattet, in dem Ihnen 
vorzulegenden Bundes haushaltsetat für das Jahr 1871, 
unter Aufrechterhaltung der bewährten Grundlagen vor- 
ſichtiger Veranſchlagung, die Einnahmen an Zöllen und 
Verbrauchsſteuern, ſowie an Poſtüberſchüſſen höher aus- 
zubtingen, als im laufenden Etat. Es iſt dadurch die 
Ausſicht gewährt, daß der größere Theil der dauernden 
Mehrausgaben für die Fortentwickelung der Bundesein⸗ 
richtungen, namentlich für die planmäßige Ausbildung 
der Bundesmarine, in eignen Einnahmen des Bundes 
ſeine Deckung finden. 

Die Anbahnung der im Artikel 4 des Prager Krie- 

dens vorgeſehenen Verftändigung über die nationale Ver⸗ 
bindung des Norddeutſchen Bundes mit den ſüddeutſchen 
Staaten ift der Gegenftand Meiner unausgeſetzten Auf- 
merkſamkeit. 
Ein mit dem Großherzogthum Baden geſchloſſener 
Jurisbictions-Vertrag, der Ihnen zur Genehmigung zu: 
geben wird, dehnt die Grundſätze der Gemeinſamkeit des 
Rechteſchutzec, welche durch das Geſetz über die Gewäh- 
rung der Rechtshilfe für den Norddeutſchen Bund zur 
Geltung gelangt ſind, in nationalem Sinne über die 
Gienzen des Bundesgebietes aus. Durch eine Ergänzung 
der Maaß- und Gewichtsordnung wird die Möglichkeit 
gewonnen werden, der Gemeinſamkeit des Maaß; und 
Gewichtsweſens mit anderen deutſchen Staaten durch 
gegenſeitige Zulaffung der gealchten Maaße und Ge- 
wichte Ausdruck zu geben. Zur Herſtellung der ſüd⸗ 
deutſchen Feſtungscommiſſion bat der Bund durch Meine 
Vermittelung unter Einwilligung in den ungetbeilten 
Fortbeftand des gemeinſamen Feſtungseigenthums bereit⸗ 
willig mitgewirkt. 

Die Gefammibeit der Verträge, welche den Norden 
Deutſchlands mit dem Süden verbinden, gewähren der 
Sicherheit und Wohlfahrt des gemeinſamen deutſchen 
Vaterlandes die zuverläſſigen Bürgſchaften, welche die 
flarke und geſchloſſene Organifation des Nordbundes in 
ſich trägt. Das Vertrauen, welches unſere ſüddeutſchen 
Verbündeten in dieſe Bürgſchaften ſetzen, berubt auf 
voller Gegenſeitigkeit. Das Gefühl nationaler Zufam- 
mengebörigteit, dem die beftebenden Verträge ihr Daſein 
verdanken, das gegenſeitig verpfändete Wort deutſcher 
Fürften, die Gemeirſamkeit der höchſten vaterländiſchen 
Intereſſen verleihen unſeren Beziehungen zu Süddeutſch⸗ 
land eine von der wechſelnden Woge politiſcher Leiden⸗ 
ſchaften unabhängige Feſtigkeit. 

Als ich im vorigen Jahre von dieſer Stelle zu 
Ihnen ſprach, habe ich dem Vertrauen Ausdruck ge 
geben, das meinem aufrichtigen Streben, den Wünſchen 
der Völter und den Bedürfniſſen der Eipilifation durch 
Verhütung jeder Störung des Friedens zu eniſprechen, 
der Erfolg unter Gottes Beiſtand nicht fehlen würde. 
Es ihut meinem Herzen wohl, beute an dieſer Stelle 
bekunden zu können, daß mein Vertrauen ſeine volle 
Berechligung batte. Unter den Regierungen, wie unter 
den Völkern der heutigen Welt iſt die Ueberzeugung in 
fiegreihem Fortſchritte begriffen, daß einem jeden politi- 
ſchen Gemeinweſen die unabhängige Pflege der Wohl⸗ 
fahrt, der Freiheit und der Gerechtigkeit im eigenen 
Haufe zuitehe und obliege, und daß die Wehrkraft eines 
jeden Landes nur zum Scupe eigener, nicht zur Beein⸗ 
trächtigung fremder Unabhängigkeit berufen ſei. 

Die Legislaturperiode des gegenwärtigen Reichstages 
naht fi ihrem Schluſſe. Durch Ihre bisherige an Er- 
folgen reiche Thätigkeit und die fruchtbare Wechſelwirkung, 
mit welcher die Arbeiten der verbündeten Regierungen 
und des Reichstages in einander gegriffen haben, find 
die Bundesein richtungen feſt begründet, und iſt die Rich⸗ 
tung ihrer Entwickelung zum Heile des Vaterlandes be- 
ſtimmt worden. In dieſem Sinne werden die Be- 
rathungen der bevorftehenden Selfion erneut Ihre ange» 
ſtrengte Thätigkeit in Auſpruch nehmen. Aber Sie 
werden durch Löſung der Ihnen vorliegenden Aufgaben 
die Erfolge des gegenwärtigen Reichstages zu einem 


vorletzten Seſſion den Offizieren gegenüber zum Aus⸗ 


Celegraphiſche Depeſchen. 


Abſchluſſe bringen, welcher die damit verbundenen Mühen 
durch den Dank der Nation lohnen und dieſem Reichs ⸗ 
tage eine hervorragende Stellung in der Geſchichte der 
vaterländiſchen Inſtitutionen ſichern wird. — 

Der Reichstag wird uns hoffentlich beſſere Früchte 
bringen als unfere Kammern, welche in ihrem feind⸗ 
lichen Gegenſatze zu einander und bei der jetzigen 
Zuſammenſetzung des Minifteriums eine reformatori- 
ſche Geſetzgebung im großen Stile, wie die neuen 
Verhältniſſe fie erheiſchen, unmöglich erſcheinen laſſen. 
Mit unferem Herrenhauſe geht es nicht weiter. Das 
ſelbe bedeutet nicht blos einen vor Ueberſtürzung be⸗ 
währenden Hemmſchuh, welchen wir uns ja gerne 
gefallen ließen, nein, es bedeutet den Stillſtand, die 
abſolute Verneinung aller Forderungen der öffentlichen 
Meinung. Und wenn man nun weiter erwägt, daß 
es ſich zugleich zum Horte der particulariſtiſchen Ten⸗ 
denzen gemacht hat, fo wird wan es nicht unberechtigt 
finden können, wenn die alte Forderung mit verſtärkter 
Kraft ſich geltend macht, daß dieſe greiſenhafte Körper⸗ 
ſchaft entweder ganz beſeitigt, oder daß ihr wenigſtens 
eine hinreichende Fülle friſchen, gefunden Blutes zu⸗ 
geführt werde. Die Reform der Kreisordnung kann 
nicht mehr von der Tagesordnung verſchwinden; wie 
ſoll das Geſetz aber zu Stande kommen unter den 
gegenwärtigen Berhältniſſen? Hier tritt das Ent⸗ 
weder — Oder ſo kategoriſch an die Regierung heran, 
daß eine große Eatſcheidung doch nicht weiter hin⸗ 
aus geſchoben werden ſolle. — 

Das Jahr 1870 ſcheint für die Neugeſtaltung 
des Europäiſchen Wehrweſens einen Wendepnakt bil⸗ 
den zu wollen. In England beabſichtigt man allen 
Ernſtes in dieſem Jahre mit einer wirklichen Armee⸗ 
reduction vorzugehen, wozu die Vorbereitungen theil⸗ 
weiſe bereits eingeleitet ſind und die vorläufig auf 
etwa 10,000 Mann beſtimmt wird. In Frankreich 
handelt es ſich als Anfang einer großen und um⸗ 
faſſenden Armeereduction um die Herabſetzung der 
Garden auf die Hälfte ihres bisherigen Beſtandes. 
Ju Italien wird eine Reduction von 40,000 Mann 
angeſtrebt. Wichtiger erſcheint jedoch noch die poli- 
tiſche Veränderung, welche unmöglich verfehlen kann, 
auch die Militärſtellung der Staaten in Mitleiden⸗ 
ſchaſt zu ziehen. Sowohl Frankreich wie Oeſterreich 
ſind durch die Geſtaltung ihrer inneren Zuſtände in 
dem Grade in Anſpruch genommen, daß man bei 
ihnen die Möglichkeit des Verfolgs einer offenfiven 
auswärtigen Politik kaum noch vorausſetzen kann. 
Beide Staaten beſitzen zugleich ſchwerlich noch eine 
Ausſicht, die von ihnen neu eingeführten Wehrgeſetze 
vollſtändig zu verwirklichen, und ihre Militärmacht 
dürfte in Zukunft die von vor 1866 nur um ein 
Getinges überſchrelten. Mit dieſem Fehlſchlage find 
in Europa aber thatſächlich überhaupt nur noch zwei 
wirkliche Militärſtaaten, nämlich Norddeutſchland und 
Rußland, vorhauden, und mit dem ſo eingetretenen 
Umſchwunge erſcheint für den erſten dieſer beiden 
Staaten ein Hauptargument fortgefallen, auch ferner⸗ 
hin noch feine eigene militäriſche Kraft bis zu den 
äußerſten Grenzen anfpanuen zu müſſen. Es bleibt 
deshalb auch kaum zu bezweifeln, daß bei der mit 
1872 bevorſtehenden definitiven Geſtaltung der 
Preußiſch⸗Norddeutſchen Wehrzuſtände dieſer Umſchwung 
ſehr bedeutſam mit in Betracht kommen dürfte, und 
durch die Geſtaltung der ſüddeutſchen Wehrzuſtände 
liegen die Verhältniſſe überdies derartig, um eine 
Vereinigung oder auch nur Vereinbarung zwiſchen 
Nord⸗ und Süddeutſchland weſentlich von einer Her⸗ 
abminderung des Norddeutſchen Armeeſtandes abhän⸗ 
gig erſcheinen zu laſſen. 


Das von uns an dieſer Stelle mitgetheilte Pro» 
ect der dayerſchen Ultramontanen und Barticulariften, 
den König durch einen Familienrath und die Stände 
für regierungsunfähig erklären zu laſſen, ſoll nicht, 
wie es faſt ſchien, aus der Luft gegriffen fein, ſon⸗ 
dern mit der Dispenſatlon des Peinzen Luitpold und 
feiner Söhne vom Erſcheinen bei Hofe in Verbindung 
ſtehen. Dieſer clerikal - particulariſtiſche Prinz ſoll 
nämlich felbft die Sache betrieben haben, um feiner 
Linie zum Throne zu verhelfen, zu welchem Zwecke 
denn auch bereits Prinz Otto dazu vermocht worden, 
auf ſein Thronrecht förmlich zu verzichten. Dieſen 
habe aber im entſcheidenden Augenblicke der Muth 
verlaſſen, und er ſeiner Mutter, der verwittweten 
Königin, alles geſtanden, worauf es zu heftigen Auf⸗ 
tritten gekommen fein fol. Aus naheliegenden Gründen 
ſei jedoch von weitern Maßnahmen Abſtand genom⸗ 
men worden. — 

Es ſcheint augenblicklich in Oeſterreich die Manie 
wieder zu graſſtren, überall ſchwarze Punkte zu ſehen; 
einen ſolchen hat man denn auch bei einem Blicke 
auf Italien in dem Benehmen entdeckt, welches der 
König Victor Emanuel einer Deputation unzufriedener 
Iſtrianer und Gradiscaner gezeigt haben ſoll. Die 
letztere, heißt es, hätte eine Adreſſe überreicht, in der 
ſie nebſt ihrer Freude über die Geneſung des Königs 
auch ihrer heißen Sehnſucht, unter deſſen Scepter zu 
gelangen, Ausdruck gegeben. — 

In letzter Zeit ſind in Galizien wieder mehrere 
beveutende Gütereomplexe im Wege des freiwilligen 
Verkaufs in den Beſitz preußiſcher Capitaliſten über⸗ 
gegangen, worüber die polniſchen Parteiorgane groß en 
Lärm machen. Einen wahren Schreck aber hat unter 


den polniſchen Patrioten die allgemein verbreitete 


Nachricht hervorgerufen, daß Graf Bismarck im Kreiſe 
Sanok eine dem Hru. v. Homolacz gehörige, ſehr 
ausgedehnte Herrſchaft erworben habe. 

Nach einem Telegramm Wiener Blätter aus 
Conſtantinopel wurde ein Attentatgcomplot gegen den 
Sultan entdeckt und vereitelt, Die Haupträdelsführer 
find entflohen. — 


— 


Die Spanier ſcheinen mit ihrer Königsmanie 


immer hirnverbrannter zu werden. Die unioniſtiſchen 
Abgeordneten ſind jetzt dahin gebracht worden, zu er⸗ 
klären, daß auch ſie einen König haben wollen. Doch 
iſt es nicht fo leicht, dieſe heiklen Herren zu befrie⸗ 
digen. Der Königs wauwau, den fie haben wollen, 
ſoll aus ganz beſonderem Holze geſchnitzt ſein: erſtens 
ſoll er volljährig, zweitens katholiſch und drittens aus 
„ktöniglichem“ Stamme entſproſſen fein. Sollten die 
Spanier nun dieſen Wundermann finden, dann werden 
fie gewiß recht glücklich fein. — 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 15. Februar. 

— Laut eingegangener telegraphiſcher Meldung 
vom 11. d. Mis. iſt Sr. Maj. Brigg „Musquito“ 
in Vigo angekommen. 

— Der Juſtizminiſter hat ſämmtilichen Gerichten 
der Monarchie die Anfertigung von Tabellen aufs 
gegeben, aus welchen erſichtlich ift, wie viele Perſonen 


unter vierzehn Jahren während der letzten drei Jahre 
Dieſe Maßregel hat ihren 


beſtraft worden ſind. 
Grund darin, daß man heabſichtigt, die Strafen gegen 


jugendliche Verbrecher für die Zukunft in befonderen, 


Correctionsauſtalten vollſtrecken zu laſſen. 

— Von den Vorſtänden mehrerer Feuerverſtche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaften find an das Handelsminiſterium 
Anträge in Bezug auf polizeiliche Vorſchriften für 
den Verkehr mit Petroleum geſtellt worden. Nament⸗ 
lich iſt dabei das Augenmerk auch auf die Behandlung 
der mit Petroleum beladenen Fahrzeuge in den Hafen⸗ 
plätzen gerichtet, und iſt die Verſchärfung der polizei⸗ 
lichen Vorſchriften auf dieſem Gebiet befürwortet 
worden. Die königl. Regierungen, in deren Ver⸗ 
waltungs bezirk ſich wichtige Hafenplätze befinden, find 
nun mit Rückſicht hierauf vom Handelsminiſterium 
aufgefordert worden, ſich hierüber gutachtlich zu äu⸗ 
ßern, damit das Bedürfniß etwaiger weiter gehender 
Anordnungen als die bisher beſtehenden klargeſtellt werde. 

— Die Betriebsunfälle auf den preußiſchen Eiſen⸗ 
bahnen im Jahre 1868 haben gegen das Vorfahr, 
trotzdem in dieſem Jahre zum erſten Male die Bahnen 
in den neuen Propinzen in die betreffenden amtlichen 
Ermittelungen hineingezogen worden find, eine erfreu⸗ 
liche Abnahme gehabt. Der größte Theil derſelben 
iſt durch Schadhaftwerden der Wagen veranlaßt wor⸗ 
den, doch hat ſich die Zahl derſelben gegen das Vor⸗ 
jahr um 98 verminder, Durch Bruch der Achſen 
find aur 18 gegen 64 des Vorjahres zu erwähnen. 
Da das Jahr 1868 kein außergewöhaliches in Bezug 
auf Witterungsperhältniſſe war, fo find auch die durch 
atmoſphäriſche Einflüſſe veranlaßten Ereigniſſe um 
110 geringer, als im Vorjahre, wo die Zahl der⸗ 


ſelben 114 war. 
flad 21, durch falſche Handhabung der Signale, 


' 


Durch Hinderniſſe auf der Bahn 


Weichen ꝛc. 26, durch mangelhaften Zuſtand der 
Bahn und durch Schadhaftwerden der Locomotiven 
und Tender 438 Fälle weniger vorgekommen, als im 
Vorjahre. Die im Jahre 1868 vorgekommenen 
143 Ereigniffe zogen 591 (gegen 813 des Vorjahres) 
bamerkenswerthe Folgen außer den gewöhnlich damit 
verbundenen Zugverfpätungen nach ſich. Die Zahl 
der Entgleiſungen und Zufammenftöge hat ſich um 
132 und die der Beſchädigung von Fahrzeugen um 
91 vermindert. Die Zahl der Verletzungen von Per⸗ 
ſonen iſt um 2 und die der Tödtungen von Perſonen 
um 4 geringer. Die Zahl der auf den Zügen ge⸗ 
tödteten und verletzten Thiere hat um 3 abgenom⸗ 
men und die der übergefahrenen Thiere hat ſich um 10 
vermehrt. 

— In den ſtädtiſchen Forſten der Nehrung ſoll 
der Wildſtand an Rehen durch die vielfachen Wil d⸗ 
diebereien bedeutend vermindert worden ſein. Wäh⸗ 
rend man vor einem Paar Jahren den Rehſta nd 


noch auf ca. 500 Stück berechnete, ſoll derſelbe jetzt 
kaum mehr als 100 Stück betragen. 


— Von hieſigen hervorragenden Damen und Herren 
wird ſeit Kurzem eifrig auf Gründung eines Mädchen ⸗ 
Aſyls (das namentlich den vom Lande fortwährend 
zuziehenden weiblichen Dienftboten zu Gute kommen 
fol) hingear beitet, — Die projectirte ſtändige Volks 
küche dürfte ebenfalls ihrer Verwirklichung nicht mehr 
allzu fern ſtehen. 

— Der immer mehr rückſchreitende Handel bringt 
endlich manche unſerer Kapitaliſten auf den Gedanken 
einen Theil ihrer Gelder in größeren Fabriken an« 
zulegen. Neuerdings iſt der Plan aufgetaucht, in 
unſerer Nähe eine größere Zuckerfabrik zu errichten. 
Auch für dieſes Project haben ſich einflußreiche Kauf⸗ 
leute intereſſirt und find von größeren Landbeſitzern 
umfangreiche Verpflichtungen zum Anbau von Rüben 
eingegangen. 

— In vielen Ortſchaften ſowohl der Niede⸗ 
rung als der Höhe find in letzter Zeit die Maſern 
fo vielfach aufgetreten, daß 20 —30 Prozent der 
Schülerzahl die Schulen deshalb nicht beſuchen; doch 
verläuft die Krankheit melſtens gutartig. An einigen 
Orten iſt der Typhus ausgebrochen. a 

— Von dem Comité für unentgeldliche Ueberlaſſung 

von Holz und Torf an Hilfsbedürftige find bis jetzt 
10,899 Holz⸗ und Torfmarken zum Werthe von ca. 
800 Thlrn. ausgegeben. 
— Jn der geſtrigen Verſammlung des Handwerker⸗ 
Vereins hielt Herr Stadtrath Rickert einen Vortrag 
über engliſche Zuſtände. Einige Fragen, welche zur 
Beantwortung kamen, waren von untergeordnetem 
Intereſſe. i 

— Das neueſte Product von R. Benedixe: „Die 
relegirten Studenten“ wird nächſten Donnerſtag auf 
Selonke's Variété⸗Theater zur Darſtellung ge⸗ 
langen. Dieſes reizende Luſtſpiel, bereits vom vorigen 
Winter her bekannt, hat ſich damals eine allgemeine 
Anerkennung zu erringen gewußt, ſo daß wir nicht 
zweifeln, es werde fein jetziges Wiedererſcheinen Vielen 
ein willkommenes ſein. Deshalb halten wir es für 
eine angenehme Pflicht, auf dieſe Vorſtellung hierdurch 
ſpeciell auſmerkſam zu machen. 

— Der Buchhalter Ferdinand Johannes Radoms ki, 
aus dem Geſchäfte der Kaufleute Herrmann & 
Lehfeldt hierſelbſt, iſt feit einigen Tagen ver⸗ 
ſchwunden, nachdem er ſich, wie geſtern entdeckt wurde, 
durch einen falſchen Wechſel, den er bei der hieſigen 
Privatbank discontirte, in den Beſitz von 4000 Thlrn. 
geſetzt hatte und ſich von ſeinem Prinzipal ein monat⸗ 
liches Gehalt hatte vorauszahlen laſſen. Am Donnerſtag 
ſoll R. noch am Orte geweſen ſein und einer Dirne 
einen werthvollen Schmuck zum Geſchenk gemacht haben. 

— Am Donnerſtag, 17. d. Mts., wird die hieſige 
Schuhmachecgeſellen ⸗Beüderſchaft zu Ehren ihres 
Collegen, des ruhmreichen Haus von Sagan, der 
vor 500 Jahren auf dem Schlachtfelde zu Rudau bei 
Königsberg die erſte Brüderſchaft gründete, einen 
feierlichen Umzug durch die Stadt und fonftige Feſt⸗ 
lichkeiten auf der Herberge veranſtalten. 

— Am 12. d. wurde dem Hoſbeſitzer Sch. in 
S. ein Wechſel über 200 Thlr. zur Zahlung präſentirt, 
auf welchem deſſen Uaterſchriſt gefälſcht war. Nach 
Erkundigungen bei dem Inhaber dieſes Wechſels hat 
derſelbe ſehr oft ſolche Wechſel von einer mit ihm 
ſeit Jahren im Geſchäfts Verkehr ſtehenden Perſon 
gekauft 1 

— Dem Arbeiter Franz Czaia in Breutau wurde 
ein Schlitten mit Holz geſtohlen, den er vor einem 
Haufe in Langefuhr unbeaufſichtigt hatte ſtehen laſſen. 
Der Arbeiter Junghans in Klein⸗Hammer iſt des 
Diebſtahls geſtändig. 


— [Weichſel-Trajeet.] Terespol⸗Culm, Warlubien⸗ 
Graudenz und Czerwinst⸗ Marienwerder mit Fuhrwerk 
jeder Art über die Eisdecke. 

— Wie man erfährt, ſollen die in Marienburg 
wegen mehrfacher Räubereien abgefaßten Berfonen 
auch den kürzlich bei Krampitz verübten Raub aus- 
geführt haben. 

— Ein vermögender Beſitzer im Kreiſe Marieu⸗ 
burg, welcher einen einzigen, aber blödſinnigen Sohn 
beſaß, teſtirte zu Gunſten ſeines Bruders und ſetzte 
fein Rind auf das Pflichttheil. Nach dem Tode des 
Teſtators fand ſich bei Publikation des Teſtaments 
vor, daß daſſelbe von den Gerichtsperſonen nicht 
unterzeichnet war. Da das Teſtameat nun gar keine 
Giltigkeit hat, tritt die geſetzliche Erbfolge ein, nach 
welcher der Sohn Univerfalerde wird. Wie man 
ſagt, geht dem Bruder des Teſtators durch dieſes 
Verſehen die kleine Summe von ca. 80,000 Thlrn. 
verloren. 

— Nach Ausweis des kirchlichen Jahresberichts 
für das Bisthum Calm, befinden ſich in den Klöſtern 
zu Lonk, Neuſtadt, Byslav und Kulm zuſammen 
23 Mönche. Der Beſtand au Nonnen beziffert ſich 
dagegen auf 110. Dieſelben ſind in zehn Orten 
(Culm, Löbau, Neuſtadt, Berent, Schwetz, Pelplin, 
Graudenz, Danzig, Conitz und Cammin) unter- 
gebracht. Offiziell führen fie den Namen „Barm⸗ 
herzige Schweſtern.“ Im Prieſterſeminar zu Pelplin 
werden zur Zeit 74 junge Leute für den geiſtlichen 
Stand vorbereitet. 

— Aus einer Nachbarſtadt erzählt man, daß, als 
bei der ſtarken Kälte vor einigen Tagen die Poſt 
ankam, die aus dem Hauſe kommenden Beamten den 
Poſtillon aufforderten, doch vom Bock zu ſteigen und 
die Pferde auszuſchirren; da dieſer aber nicht ant⸗ 
wortete, ſahen ſie näher zu und fanden, daß derſelbe 
todt auf ſeinem Sitze war, jedoch noch Leinen und 
Peitſche feſt in den Händen hielt — die Pferde 
hatten ohne Führer den gewohnten Weg nach dem 
Poſthauſe gemacht. 

— [Erpfpalten] entſtehen jetzt öfters in Folge 
der Zuſammenziehung, welche die Erde durch die 
Kälte erleidet. Aus Tilſit, Berlin und Breslau wird 
davon berichtet. Auch die Notiz über eine Erderſchüt⸗ 
terung in Nordenburg iſt darauf zurückzufähren, daß 
unter heftigem Knall die Erdrinde einen Riß erhielt. 
Die dieſerart entſtehenden Sprünge ſind ſtellenweiſe 
mehrere Zoll breit. Dagegen will man bei Riga am 
7. Februar früh in der That eine wirkliche Erd⸗ 
erſchütterung wahrgenommen haben, deren Schwan⸗ 
kungen nach einer halben Stunde ſich wiederholten. 
Diefelben ſollen fo ſtark geweſen fein, daß Fenſter⸗ 
ſcheiben zerſprangen. 

— Anfangs voriger Woche erfroren unweit 
Pr.-Friedland 2 Handwerksburſchen und bei Jaſtrow 
5 Schulkinder. Letztere gehörten 2 Beflgern aus 
Tiefenort aa, welche Ortſchaft nach der eine ſtarke 
Viertelmeile entfernt liegenden Stadt Jaſtrow einge⸗ 
ſchult iſt. Die fünf Opfer hatten ſich auf dem Rück⸗ 
wege vor Kälte und Ermattung auf ein Häufchen 
zuſammengekauert und find eines gemeinſchaftlichen 
Todes geſtorben. In diefer Stellung wurden fie von 
dem vorbeifahrenden Boftillon bemerkt, welcher ſie mit 
in die Stad: nahm, wo jedoch alle Wiederbelebungs⸗ 
verſuche ſcheiterten. 

— Die Stadt Memel kann in einem gewiſſen Sinne 
als die Wiege der Wiedergeburt des preußischen 
Staats, als der Ausgangspunkt für feine nun volks⸗ 
thümliche nationale Entwickelung angeſehen werden. 
Dort am äußerſten Ende des Landes war es, wo, 
wie ſich Herr Saucken⸗Julieufelde im Vereinigten 
Landtag ausdrückte, das preußiſche Volk den Thron 
der Hohenzollern auf den Rücken nahm und im 
Siegesmarſch bis nach Paris trug. Von dorther 
erſchallt nun ein immer lauter anſchwellender 
Schmerzengruf. Stadt und Land ſehen ſich vermöge 
ihrer Ausgeſchloſſenheit vom Eiſenbahanetz unheil⸗ 
barem Verkommen überantwortet, Nur der Staat 
vermag ſie daraus zu erretten, aber das eine Ohr 
des Staates, die Regierung, iſt taub, und wenn das 
andere, die Volksvertretung, auch Hört, verſteht und 
antwortet, fo bleibt es doch ohne Einfluß au die 
von dem erſteren abhängigen handelnden Kräfte. 
Die Provinz Preußen, in ihrer Geſammtheit be⸗ 
drängt genug durch rauhes Klima, mangelhafte 
Ernten, abgelegene Lage und drückende Zölle, nimmt 
ſich doch ihres am härteſten leidenden Gliedes mit 
rühmlichem Eifer an. Die Behörden wetteifern mit 
den Corporationen, der Gegenſatz der Parteien und 
der Anſchauungen tritt vor dem Exnfte dieſer Forderung 
zurück. Keine der andern Provinzen iſt, wie die 
Verhandlung im Abgeordnetenhaus herausgeſtellt hat, 
auf die Provinz Preußen in dieſer Hinſicht eifer⸗ 
ſüchtig; Niemand hat wärmer für Memel geſprochen 


Berlin iſt gefändig, während fie bei der Pu macherin 
Zimmermann als Friſeuſe in Lohn und Koſt war, 
zu wiederholten Malen, zuſammen 30 Thlr. 10 Sgr., 
Friſeurlohn unterſchlagen und der Frau Steimmig, 
bei welcher fie friſirte, aus dem Entrée eine Sammetjade 
geſtohlen zu haben. Der Gerichtshof beſtrafte die 
Roſchow mit 6 Wochen Gefängniß und Ehrverluſt. 

6) Der Schmiedgeſell Carl Wilhelm udw. Müller 
in Swinemünde ift angeklagt, im Zum v. J. zu Neufahr 
waſſer einen Filzhut, welcher dem meiſter 
Quintern gehörte, geſtohlen zu haben. Der Diebſtahl 
konnte nicht erwieſen werden, dagegen nahm der Gerichts 
hof Unterſchlagung an und verurtheilte den Müller zu 
einem Tag Gefängniß. 

7) Die verehel. Arbeiter Caroline Rohloff von 
hier hat erweislich am 7. Aug. v. J. dem Schuhmacher ⸗ 
. a aus wear deffen 3 auge 

iti im Lande bude ein Paar tiefel geſtohlen und wurde dafür zu 
engere — —— Weſſong zur — ze Gefängniß, Ehrverluſt und Polizei-Aufſicht 

7 | eill. 

directen Rückkehr über die Grenze erhalten, ſondern 8) Der Arbeiter Job. Jac. Tadeler von hier hatte 
an die Gubernialbehörde geſchickt werden, deren — 3 Böhm 2. 1 
Ermeſſen es auheimſtehen wird, ob und in welcher] ihm eine Obrfeige gab. Tadeler, bat er aufge . 
Weiſe der Betroffene als ruffiſcher Unterthan aner ⸗ 163 — — —— 1 
kannt werden fol. Auch Fremde, deren Päſſe ab- Bruſt ſtach, fo daß fie in Folge der erhaltenen Wunde 
gelaufen ſind uad nicht rechtzeitig prolongirt oder eine Woche arbeitsunfähig wurde. Die Frau Tadeler 
erneuert werden, ſollen von derſelben Maßregel | erklärte heute, daß ihr Ehemann, mit dem ſie übrigens 
betroffen werden. Es haben alfo auch alle die, e EN Ihr 3 rung 2 

a 0 N N 5 abe un auch n eſſen Beſtrafung 
3 ar 2 . verlange. Der Gerichtshof erkannte daher den Tadeler 

b U 


für nicht ſchuldig. 
daß man fie als Legitimationsloſe betrachtet und fie 9) Der Knabe Joh. Schön wieſſe und der Arbeiter 
auf Grund oben beregten Erlaſſes als ruſſiſche Unter ⸗ 


Job. Liedtke zu Schüddeltau haben erweislich dem 
thaven erklär und behandelt, ohne daß ihnen ein derehel. Trödler Laß blerſelbſt ein Paar Schlitiſchuhe 
Reclamations recht zufteht, weil die Paßkarten aus · 


geſtohlen. Schönwieſe erhielt dafür einen Tag, Liedtke 
drücklich nur bis zur Entfernung von 3 Meilen von 


eine Woche Gefängniß. 
> | 10) Am 14. Dechr. v. J. wurden dem Ritterguts - 
der Grenze Paßgültigkeit haben. 
Königsberg. Man ſpricht hier von einem 


beſitzer v. Zelewski aus Domermöroſe auf der Fahrt 
vom Hohen Thore bis zur Halben Allee von ſeinem 
wunderlichen Teſtamente, das eine alte Wittwe oder offenen Schlitten verſchiedene Sachen von bedeutendem 
Jungfer hinterlaſſen hat, in welchem fie ein ihr 
gehöriges Haus unter der Bedingung dem hiefigen 


Werthe geſtoblen. Einige Tage ſpäter betraf man die 
Arbeiterfrau Henriette Wilhelmine Petrowski von 

Magiſtrat vermacht hat, daß derſelbe 4 Katzen, 

welche fie hinterlaſſen, dis an ihr Lebensende ver 


bier, als fie einen Theil dieſer geſtohlenen Sachen in 

dem Pfandleih Comtoir bei Becker für 5 Thlr. ver- 

ſetzen wollte. Sie gab au, die Sachen von einer ihr 

Mi bekannten Frau zum Berfegen erhalten zu haben, ohne 

pflegen Tel. — Frau —— .. 2 85 Der Gerichtshof 

er = elt den Diebſtahl für nicht erwieſen, erachtete die 

Gerichts * Zeitung. Petrows't aber der Hehlerei für ſchuldig und verurteilte fie 

Criminal-⸗Gericht zu Dau zig. zu 3 MonatenGefängniß, Ehrverluſt und Polizei-Aufſicht. 
1) Der Kaufmann O. F. Liedtke, Olivaerthor 
Nr. 13, lebt mit ſeinem Nachbar, Rubhalter Simon 
Schlicht, Stadilazareth Nr. 11, in Hader, und um 
Letzterm die Paſſage über ſein Grundſtuͤck abzuſchneiden, 
errichtete Liedlke eine Barriere, welche Schlicht wieder 
fortnehmen ließ, weil fie nach ſeiner Anſicht auf ſeinem 


11) Am 1. Dec. v. J. fand der Zugführer Kono- 
packt auf dem Boden feines Hauſes Mottlaugaſſe 7 

Grund und Boden geftelt war. Liedtke ließ darauf 

einige Tage ſpätex des Nachts eine Barriere ſetzen und 


einen Menſchen vor, welcher eben im Begriff war, einen 
Verſchlag zu überſteigen, wonächſt er auf eine Boden · 

um Schutze derſelben ein Druckwerk auf ſeinem Hofe 

Zufheten. dle Schlicht von dieſer nächtlichen Arbeit 


Abtheilung gekommen wäre, wo Wäſche zum 
Trocknen auf der Leine bing. Der Menſch wurde arre- 

Kenniniß erhielt, nahm er zuerſt die Hilfe zweier Wacht · 

männer in Auſpruch, welche jedoch erklärten, daß ſie zu 


tirt und in ihm der vielfach wegen Diebſtahls beſtrafte 
ſchwach wären, um ihm den nöthigen Schuß zu gewäh- 


Arbeiter Joh. Heinr. Soſchinskt von hier feſtgeſtellt. 
Nach feiner Angabe, habe er ſich auf den Boden ger 

ren. Schlicht eilte darauf nach der Jacobsthorwache und 

erhielt dort unter der Angabe, daß fremde Leute vor 


flüchtet, weil er auf der Straße don Männern verfolgt 
ſeinem Scheunenthore eine Grube machten und die 


als die Abgeordneten Miquel und Berger, zwei Ver⸗ 
treten dis entlegenen Weſtens der Monarchie. Wir 
ſollten daher glauben, der Finanzminiſter brauch te 
feine Zustimmung zum Bon dieſer einen kutzen Bahn 
auf Staatskoſten nicht von dem Vollzuge feiner 
Schuldconſolidation abhängig zu machen. ſondern 
ante als ein Mitglied der Regierung, als Politiker 
und Patriot zuſtimmen, daß Preußen fär Memel 
ungefäumt einen Theil tue von dem, was Rußland 
für Abau, damit ein fo edles Glied des Staatskörpers 
aus Mangel an belebender Blutzafutzr nicht zum 
Schaden und Schimpf des Ganzen abſterbe. 

— Nach einer in Rußland zum 1. Juli inkraft - 
tretenden neueren Beſtimmung ſollen die Ausländer, 


worden, die ihn hätten ſchlagen wollen. Offenbar hat 
indeß Soſchinski die Abſicht gehabt, zu fehlen. Derſelbe 
Menſch wurde am 17. Deebr, auf dem Boden des Hauſes 
Paradiesgaſſe 21 vorgefunden; indeſſen hatte er dort 
noch keine Handlungen unternommen, welche annehmen 
ließen, N er 5 Diebſtahl beabſichtige. Befragt, 
0 was er dort mache, gebrauchte er dieſelbe Ausrede, wie 
Wachtmannſchaft zur Verhinderung zu 1 a bei Ronepadi. Er ift des verſuchten Diebstahls in beiden 
e ee e Liedtke — — Fällen angeklagt; der Gerichtshof verurtheilte ihn aber 
gte n gde 0 
Barriere beſchäftigten Arbeiter. Sie wurden nach der ee VF 
e und demnächft nach der ne — — — — 
portirt, wo fie erſt nach 14 Stunden auf Beranla a H x 
Biedite ibreFreibelt wieder erhielten, Schlicht ift ber&reiheite- Ein Beſuch bei Jean Jaques Ronſſeau. 
beraubung angeklagt. Er giebt den In den noch ungedruckten Memoiren des Herrn 
en et . — 8 zu ae Die v. Maulich, der, ein geborener Zweibrückener, mit 
gitimation der rbeiter feſtzuſtellen. 2 . br: f 311 
erkannte Freisprechung, da der Nachweis fehlt, en Die l zog, wo 
Schlicht vorſäßlich und rechtswidrig die Freibeiisberau Hemäldegallerie- Director den zwanziger 
bung verübt bat. Jahren dieſes Jahrhunderts ſtarb, — ſeine franzöſiſch 
f 2) = 1 Joſeph zn. nee new er abgefaßte Selbſtbiographie, die aus mancherlei Rück⸗ 
ft angeklagt, der Wittwe Makowaki aus derm dn ſichten auf noch lebende Perſönlichkeiten noch nicht 
Sa dab key geneien and. fe veröffentlicht wurde, enthält die reichſte Fülle hiſtori⸗ 
mit ihm verabredet habe, auf Abrechnung derſelben in ſchen und indbefonbere eculturhiſtotiſchen Materials 
ihrem Haufe Malerarbeiten zu verrichten. Nachdem] — findet ſich folgende Anekdote: f 
Danehl einen Tag dieſer Abrede gemäß en In Zweibrücken war das Haus einer Madame 
— no a a Ger Cathecart gegen Ende des vorigen Jahrhunderts der 
zwischen ihnen ein heftiger Streit ausgebrocen. Danehi | Verſammlungsplat ver Notabilitäten des Heinen Hofes 
babe ihr demnächft aus der Küche einen Mörſer fortge- und der noch kleineren Stadt. Bei einer Soirée in 
e. welchen - indeß ä und an — . Hauſe hörte Maulich aus dem Munde eines 
elben Okt gene babe, von wo er ihn genommen, | Grafen v. Görz, der vorübergehend einige Zeit 
— 5 fir Son due —— En An, daß dem in Zweibrücken aſtielt ne a er 
e. er Ger ' 9 - 
nebl die rechtswidrige Abſicht nicht nachgewieſen ſei, während ſeines Aufenthalts in Paris erlebt, darunter 
und ertannte Freiſprechung. auch eine originelle und charakteriſtiſche Begegnung 
3) Die Arbeiter Eduard Kratzke und Friedrich] mit dem Philoſophen und Pädagogen J. J. Rouſſeau. 
Sen bier wurden wegen —— 116 Ich war, fo erzählte der Graf, mit der Erzie⸗ 
| e Gefän 5 
anbeiter® t mir 3 Tagen reſp. 1 Wo | Hung des jungen Prinzen von.. . betraut und 
4) Der Kahnſchiffer Anton Bernhard Zielinski war fein Begleiter auf einer Rundreiſe zu den euro- 
von hier 1 — der Anklage, am 7. 1 — 2 päiſchen Höfen. 
von dem in Neufahrwaffer liegenden Schiffe = tale » Der Prinz hatte gute natürliche Anlagen doch 
FFC Chins zu 
eewähnlen Taues an das Schiff „Marie“ befeftigt. Am bemerken, und ich gab mir alle erdenkliche Mühe, fie 
nächſten Morgen war dasſelde durchſchnitten und ein im Keime zu erſticken, da dieſe Schwächen leicht in 
. — 1 lag . * des Zellaakr, Nach] Fehler ausarten konnten. 
einer Behauptung, welche nicht entkräftigt werden konnte, Ju Paris angekommen, beeilte ich mich deshalb 
jet es in det beregten Nacht ſehr ſtürmiſch und Zielinski die 8 2 berühmten ln au be 
genöthigt geweſen, das Tau entzweizuſchneiden, weil er * 4 t 3 ’ 
nicht im Stande geweien, daſſelbe abzulöſen. eſſen Schriften, nameatlich der „Emil“, mich als 
5) Die unverehel. Regine Rofalie Ro ſchow aus Erzieher viel beſchäfligt und mir große Achtung 


vor dem pädagogiſchen Talent des Verfaſſers einge⸗ 
flößt hatten. 

Da ich ihn bei dem erſten Beſuch nicht traf, 
fo kehrte ich zu verſchiedenen Tageszeiten wieder, — 
umſonſt! 

Begreiflicher Weiſe ärgerte ich mich etwas Über 
dieſe Unſichtbarkeit des Gelehrten und klagte darüber 
bei Bekannten. Sie lachten mich aus und fragten: 

Sind Sie zu Wagen vor ſeinem Hauſe vorgefahren ? 


Ja! 

Haben Sie durch einen Laquai fragen laſſen, ob 
er zu Haufe und zu ſprechun ſei? 

Natürlich! 

Nun wohl, erwiderten fle mir lachend, fo heben 
Sie das ſicherſte Mittel angewandt, um ihn niemals 
zu Geſicht zu befommen! 

Aber was muß man denn thun, um zu dieſem 
Sonderling zu dringen? 

Gerade das Gegentheil von dem, was Sie bis⸗ 
her gethan. Anſtatt einen Diener zu ſchicken, müfſen 
Sie ſeldſt ſich das Ausſehen eines Dieners a 
und zu Fuß in feinem Haufe einfprechen. Uoter 
ven Arm nehmen Sie eine Muftkalkenrolle, nad wenn 
Sie vorgeben, daß Sie dieſe Noten zum Abſchreſben 
bringen, wird Ihnen die Thüre geöffnet werden, die 
dem Grafen Görz immer verſchloſſen war. 

Ich befolgte dieſen Ra th. 

In einen grauen Rock gekleidet, begab ich mich 
in fein Haus. Mlle. le Saffeue öffnete mit die 
Tyüre und ließ mich auf mein Begehren ſogleſch in 
das Zimmer treten, wo ich dem Manne gegenlber⸗ 
ſtand, den ich ehrfurchtsvoll ſchon lange bewundert hatte. 

Ich konnte es nicht über mich bringen, den Betrug 
noch länger fortzuſpielen, gab mich zu erkennen und 
bat um Verzeihung wegen der Hinterliſt, die ich aa⸗ 
gewandt, um zu ihm zu dringen. Als ich meinen 
Namen nannte, betrachtete er mich mit einem durch⸗ 
dringenden Blick und zog dann ſeine Mütze ab, die 
er trotz meiner Vorſtellungen in der Hand behielt. 

Ich bin, fuhr ich fort, mit einem wichtigen Werk 
betraut, mit der Erziehung eines jungen Prinzen, 
der beſtimmt iſt, einſt über ein ziemlich bedeutendes 
Land zu regieren, deſſen Wohl und Wehe dann von 
feinem Geiſt und Herzen abhängen wird. Um meinen 
Zögling für ſeine wichtige Aufgabe vorzubereiten, 
glaubte ich nichts verſäumen zu dürfen, und wünſchte 
deshalb vor Allem, mich mit dem Manne darüber 
zu berathen, der im Erziehungs fache als erſte 
Autorität gilt. 7 

Ich erzählte ſodann, wie ich dieſe und jene kleinen 
Fehler zu beachten Gelegenheit hatte, nannte die 
Mittel, die ich zu ihrer Ausrottung angewandt, und 
ging dabei auf das kleinſte Detail ein. Schließlich 
fragte ich ihn, wie er mit meinen Maßregeln zu⸗ 
frieden ſei. 

Als ich zu ſprechen aufgehört, ſagte Rouſſeau, 
der geduldig, aber ohne Zeichen der Theilnahme 
zugehört: 

Jhr Zögling ift alſo ein Prinz? 

Ja, mein Herr! 

Nan wohl, ſo iſt ihr ganzes Erziehungsgeſchäft 
vergeblich. Verzeihen Sie, ich habe gegenwärtig viel 
zu thun, meine Zeit iſt mir koſtbar! 

Mit dieſen Worten machte er Miene, im das 
Nebenzimmer zu treten. Auſ's Lebhafteſte verletzt 
durch das brüske Benehmen des berühmten Mannes, 
verließ ich ihn raſch und meine Ubſchieds worte klangen 
auch nicht ſehr höflich. Natürlich war ich feſt ent⸗ 
ſchloſſen, meine Zeit nicht mehr zu verlieren mit 
Verſuchen, den ſeltſamen Pädagogen zu conſultiren. 

Bald darauf ſtarb der Herzog von.. . , der 
Vater meines Zöglings. Der neue Souverän war 
ebenfo untröſtlich über dieſen Verluſt, wie erſchreckt 
durch die Pflichten, die ſeine plötzliche Erhöhung ihm 
auferlegte. Er beſchwor mich, ihn nie zu verlaſſen, 
meine Sorgfalt zu verdoppeln, ſein Betragen und alle 
feine Handlungen zu überwachen und feine Fehler 
ſtets mit aller Strenge und Offenheit zu rügen. 

Ich verſprach es freudig und er umarmte mich 
als ſeinen liebſten Freund und Rathgeber. 

Die Reiſe wurde natürlich nicht mehr fortgefeßt, 
der junge Fürſt mußte in fein Land zurückkehren. 

Dort war er bald von Bittſtellern aller Art um⸗ 
lagert. An Schmeichlern und Intriguanten fehlt es 
nirgendwo, auch an unferem Hofe gab es viele, denen 
kein Mittel zu zweideutig, um ſich die Gunſt des 
Fürſten zu ſichern. 

Ich beobachtete aufmerkſam Alle, die in ſe ine 
nächſte Umgebung kamen, und verfehlte nicht, indem 
ich meine Freundespflicht erfüllen wollte, ihm die 
Reſultate meiner Beobachtung mitzutheilen und ign, 
wo es mir nöthig ſchien, zu belehren und zu warnen. 

Der Fürſt hörte mich ſtets aufmerkſam an und 
verſicherte mich oft feiner unwandelbaren Gewogenheit. 
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Grossartige Glücks-Offerte, 3 


Nichts deſto weniger bemerkte ich bald, daß meine Meteorologiſche Beobachtungen. 


Vorſtellungen gänzlich fruchtlos blieben, und verſuchte bernatöriam det Kd öviädege N 
deshalb neue, ernſtliche Anſtrengungen, den Sinn ee am bee nl. Ravinasionefkute zu Danzig. 
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Versendung dieser wirklichen Ori- 


ginal - Staats- Loose gegen frankirte 
Einsendung des Betrages oder egen Post- 
vorschuss selbst nach den entferntesten 
Gegenden staatlich beauftragt. 
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Es werden nur Gewinne gezogen. 
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Die Haupt - Gewinne betragen 250,000 
200000, 190000, 180000, 170000. 

165000, 162000, 160000, 155000, 8 
150000, 1006000, 50000, 400006. 
30000, 25000, 2 mal 20000, 3 mal 

15000, 4 mal 22000, 5 mal 10009, < 

5 mal 8000, 7 mal 6000, 21 mal 5000, *® 

4 mal 4000, 30 mal 3000, 126 mal 2000, 8 

6 mal 1500, 5 mal 1200, 206 mal 1000, „ 
256 mal 300, 350 mal 200, 17850 mal 110, 

100, 50, 30. : 

Kr Kein Loos gewinnt weniger als : 
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einen Werth von 2 Thalern. 
Die amtliche Ziehungsliste und 


die Versendung der Gewinngelder 
erfolgt unter Staatsgarantle sofort 
nach der Ziehung an Jeden der Betheiligten 
prompt und verschwiegen, 

Mein Geschäft ist bekanntlich das Aelteste 
und Allerglücklichste, indem ich bereits an 
mehreren Betheiligten in dieser Gegend die 

allerhöchsten Haupttreffer von 
300000, 225000, 150000, 123000, 
mehrmals 100000, kürzlich das grosse 
Loos und Jüngst am 29. vorigen Mts. 
schon wieder den allergrössten 
Haupt-Gewinn in Banzig ausbezahlt 
habe. 
ur Bestellung meiner Wirkli- 
= Chen Original - Staats - Loose 
bedarf es der Bequemlichkeit halber keines 
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Ex Briefes, sondern man kann den Auftrag 
einfach auf eine Posteinzahlungs- 
KE” karte bemerken. Dieses ist gleichzeitig 
<= bedeutend billiger als Post- 
N Vorschuss. 
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Adelgunde Riegel, 74 J., Alterſchwäche. Geſang und Tanz in 8 Bildern von D. Kaliſch. ]: Laz. Sams. Cohn in Hamburg 
St. Bartholomät. Getauft: Tiſchlergeſ. Työlmm Muſik von Conradi. : ee Bank- und In 
. 9 5 a Air Donnerſtag, d. 17. Febr. Zum Beneſiz & o 3 
mit Marie Karge 3 Joh. Eduard Schmidts“ für Herrn Firnhaber. Die relegirten 8 
n u: Magiſtratebote Henkel Sohn Maximilian, Studenten. Luſtſpiel in 4 Acten. Das hieſige evaugel. Geſangbuch 
ae e Peuftondee Anden, freunblice: spaß in eleganten u. einfachen Einbänden 


St. Trinitatis. Aufgevoten: Zimmergeſ. Hundegaſſe 98, 3 Treppen hoch. iſt billig zu babeu bei Edwin Groening. 
Wilh. Guſt. Ordlowsti mit Igfr. Emilie Wach. E 
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Angekommene Fremde. 
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Conzertmfir. . Richter und fl des Vat erländiſchen Frauen ei Vereins 


e ö wird Dienſtag, den 8. März d. J., im vormals v. Frantziusſchen Hauſe in der 
Hotel du Nord. Mälzergaſſe eröffnet werden. Wir bitten die geehrten Mitglieder und Gönner des Vereins 
Rittergutöbeſ. Böhm n. Gattin a. Fitſchkau. Die ü ergebenft, die uns zugedachten Gegenftände gefälligſt bis zum 8. März abliefern zu wollen. 


Kaufl. Ick a. Thorn u. Hirſch a. Prenzlau. Es wird uns erwünſcht ſein, wenn jedem Geſchenke für deſſen Verkauf eine Preisangabe 
Hotel d' Oliva. 

Gutsbeſ. Jentzen a. Dietrichsfelde. Verſ.⸗Beamter 
Neumann a. Brandenburg. Die Kaufleute Jakob aus 
Berlin, Friedrich a. Querbach, Säckel a. Körigsberg und 
Schmidt a. Witt en. 

Schmeltzer's Hotel zu den drei Mohren. 

Die Kauf. Wertmeiſter a. Würzburg, Block aus 

Berlin, Meyer u. Fabrikbeſ. Uhlebſch a. Barmen. 
Hotel de Berlin. 

Die Kaufl. Schmidt a. Königsberg, Wiederheim aus 
Aſſchen, Himich a. Waldenburg, Ritter a. Hamburg, 
Krohnbeim u. Block a. Berlin. 

Hotel Deutſches Haus. 


beigefügt wird. 9 
eigefügt wir Der Vorſtand des Vaterländiſchen rauen Vereins. 0 


Moritz Himmel 


töbei. Ziehm a. Liſtenau. Die Kaufl. Selbig 0 ; Bas „en- en- ros 0 1 
, Bönigeberg; Meibnip a. Gacıtaus u. Weber c. Bern ein Band, Garn- und Kurzwaaren- en-gros-Gefchäft 
Walters Hotel. errichtet habe. i a f 8 
Rittergutesbeſ. v. Windiſch a. Lappin. Domainen- | 9% Von allen in dieſes Fach ſchlagenden Artikeln werde ich ſtets ein affortirtes 
räctter Wicht n. Gattin a. Czechoczyn. Die Kaufleute | BA Lager halten, welches ich zu mäßigen Preiſen unter Zuſicherung prompteſter Bedienung 
285 a. Elbing, Wollenweber a. Cöln u. Jacoby | BA angelegentlichſt empfohlen halte. Hochachtungsvoll 
9. Berlin, eo . — 
Hotel zum Kronpringen, v2 II Lime 34 
3 Rittergutebef. Heyer g. e a 1 05 N . D 114 1 A116 J. 9 
Hartenberger a. Breslau, v. Hirſch a. Mannheim un f \ N . N REEL NSS, 
Krauſe a. Berlin. ! 2 INA N IS IA 
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